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Zum VNOÖ 40er!

Wenn man bedenkt, dass die ersten Dialyse­
behandlungen, oder auch Blutwäsche genannt,  
vor gut 60 Jahren erst möglich waren und 
durchgeführt wurden, ist das 40-jährige Jubi­
läum des Vereins Niere Oberösterreich, damals 
Vereinigung der Dialysepatienten und Nieren­
transplantierten Oberösterreichs, schon etwas 
ganz Besonderes. 

Es hat einfach Bedarf gegeben, dass sich en­
gagierte Betroffene und Angehörige zusam­
mengeschlossen haben, um gemeinsam 
die Anliegen und Wünsche für die Betroff­
enen vorzubringen und zu vertreten. Zurück­
blickend muss man sagen, dass sich durch 
die Selbsthilfe nicht nur das Wohlbefinden der 
Erkrankten gebessert hat, sondern diese auch 
im Gesundheitssystem positiven Niederschlag 
gefunden hat.

 
Anerkennung und ein großes Dankeschön ge­
bührt den Obleuten Wolfgang Schmiedinger, DI 
Günter Huber und meiner Vorgängerin Helga 
Lukas und ihren Vorständen für ihr enormes 
Engagement. Der Oberösterreichische Verein 
war stets vorbildlich geführt, sehr gut organi­
siert und wurde stetig weiterentwickelt.

Auch die Herausforderungen haben sich in 
diesen Jahren gewandelt. Was sich aber nicht 
geändert hat ist, dass wir Oberösterreicher 
diesen Wandel erkennen und auch aktiv an­
packen. Auch wenn nicht alle Anliegen und 
Wünsche erfüllt und umgesetzt werden können, 
erreichen wir mit unserem Motto „agieren statt 
reagieren“ doch Beachtliches.

In dieser Broschüre erfahren Sie in kompakter 
Form wer wir sind, wie wir arbeiten und welche 
Wünsche wir haben. Nehmen Sie sich Zeit und 
lernen Sie uns kennen.

Ich wünsche dem Verein, allen Betroffenen und 
Angehörigen, aber auch allen Interessierten 
alles Gute für die Zukunft und gesundheitlich 
das Beste. 

Im Namen von uns allen bedanke ich mich von 
Herzen bei der Ärzteschaft und der Pflege für 
die gute Betreuung und Behandlung sowie für 
„das offene Ohr“ und die vielen Gespräche. 
Dank gebührt auch allen Akteuren im Gesund­
heitssystem. Ihnen allen ebenso alles Gute.

Alles Gute zum Geburtstag, 
euer Obmann

Rudi Brettbacher
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Rudolf Brettbacher: Obmann

Seit bereits 12 Jahren leitet unser Obmann den 
Verein Niere OÖ, und seit 2015 ist er auch Präsi­
dent der Arbeitsgemeinschaft Niere Österreich. 
Mit seiner umtriebigen und kommunikativen Art 
hat er es geschafft, den Verein auch über die 
österreichischen Grenzen hinaus bekannt zu 
machen. Aber auch für unsere Mitglieder hat 
er immer ein offenes Ohr. Mit seiner begeis­
ternden und positiven Art schafft er es, seine 
Vorstandsmitglieder für Ideen und Projekte zu 
gewinnen. Wer Rudi kennt, weiß dass neben 
der vielen Arbeit auch immer Zeit für einen 
Witz sein darf.

Heuer feiern wir unser 40-jähriges Vereinsjubiläum, deshalb wollen wir 
Ihnen das Vorstandsteam etwas näher vorstellen.

Andrea Leitner: Obmann Stellvertreterin

Wo immer wir Andrea begegnen, sehen wir 
zuerst ihr strahlendes Lächeln. Mit ihrem 
positiven Wesen, ihrem Optimismus und ihrer 
Herzlichkeit, aber auch mit ihren guten Ideen 
bereichert sie die Arbeit im Verein. Nachdem 
Andrea bereits bei der oberösterreichischen 
Nierenzeitung „Diaplant Aktuell“ maßgebend 
beteiligt war, ist sie nun mit Olga Wasserbauer 
im Redaktionsteam der Österreichischen Nie­
ren Nachrichten. Außerdem leitet sie den Nie­
renstammtisch in Freistadt und erfreut ihre 
Stammtischler mit immer wieder neuen Aktivi­
täten, welche die Treffen nie fad werden lassen.
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Edith Wilflingseder: Obmann Stellvertreterin

Edith ist zuständig für den Bereich Stamm­
tische im Verein Niere OÖ. Weiters ist sie als 
Ansprechperson für PatientInnen und ÄrztIn­
nen im Klinikum Wels-Grieskirchen immer sehr 
gerne gesehen. In Wels leitet Edith die sehr gut 
besuchten Stammtischtreffen. Ihre Berichte 
über Wanderungen, Spielenachmittage und 
gemütliche Treffen geben Einblick in ein gut 
funktionierendes Stammtischleben. Edith hat 
auch schon einige Vorträge über ihre in Öster­
reich noch seltene Cross-over-Transplantation 
gehalten und ist dadurch ein positives Beispiel 
für viele.

Franz Wasserbauer: Kassier

Als Banker vorbelastet und bestens geeignet 
verwaltet er die Finanzen bereits seit 12 Jahren 
in unserem Verein Niere OÖ überaus genau 
und gewissenhaft. Eine Stärke von Franz ist, 
dass er vieles hinterfragt und von einer anderen 
Seite betrachtet. Dadurch konnten wir schon 
so manche außergewöhnliche Aufgabe in eine 
Lösung umwandeln und damit eingefahrene 
Strukturen adaptieren. Bei Franz spürt man die 
Leidenschaft und Freude für unseren Verein.

Vorstandsteam
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Hannes Angerler: Kassier Stellvertreter

Hannes ist als Neuzugang unser ‚Küken‘ im 
Vorstand. Beim letzten Vereinsausflug hat 
er sich nach einem Gespräch mit Obmann 
Rudi Brettbacher spontan bereit erklärt als 
Vorstandsmitglied mitzuarbeiten und unseren 
Banker Franz als Stellvertreter zu unterstützen. 
Als gebürtigen Niederösterreicher haben wir ihn 
in Oberösterreich schon zu einem waschechten 
Mühlviertler gemacht.

Olga Wasserbauer: Schriftführerin

Begonnen hat ihre Arbeit im Verein als Lektorin 
für die oberösterreichische Nierenzeitung 
„Diaplant Aktuell“, und nun unterstützt sie Andrea 
Leitner im Redaktionsteam der Österreichischen 
Nieren Nachrichten. Ein sehr wichtiges Anlie­
gen ist ihr auch das Thema „Angehörige von 
Betroffenen“, für das sie immer ein offenes Ohr 
hat. Bewegung liegt ihr am Herzen: Sie hat das 
mittlerweile schon traditionelle und immer sehr 
gemütliche „Walken mit Olga“ initiiert. 

Christian Deimel: Schriftführer-Stellvertreter

Christian ist der erste ausgebildete Patien­
tenbegleiter Österreichs. Er ist zuständig für 
die Betreuung der Ambulanzen sowie An­
sprechperson für die Dialysestationen und 
Versorgungseinrichtungen. Christian betreut 
den Stammtisch in Linz und kümmert sich um 
viele verschiedene Belange im Verein. 

Außerdem organisiert er jedes Jahr einen 
Knödelstammtisch sowie einen Extrastamm­
tisch beim Duschanek in Pichling, wo er allen 
OÖ-Stammtischgruppen die Möglichkeit bietet 
sich zu treffen.
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em. Prim. Prof. h. c. MR Dr. Reinhard Kramar

MR Dr. Reinhard Kramar ist in unserem Verein 
als Beirat für medizinische Fragen unterstüt­
zend tätig. Wir schätzen sein Engagement für 
unsere Selbsthilfeorganisation und danken 
für seine positiven und immer interessanten 
Beiträge in unseren Vorstandssitzungen, an 
denen er – wann immer es möglich ist – sehr 
aktiv teilnimmt. Auch für Fachvorträge steht er 
uns gerne zur Verfügung. 

Maria Kuritko – Mitgliederverwaltung

Maria ist das am längsten aktive Vorstandsmit­
glied und schon seit über 30 Jahren Mitglied 
beim Verein.  Sie ist mit Ihrer herzlichen Art die 
gute Seele im Verein Niere OÖ. Maria kennt fast 
jedes Vereinsmitglied, wenn nicht persönlich 
dann zumindest durch telefonischen Kontakt. 
Sie führt die Mitgliederverwaltung mit akri­
bischer Genauigkeit und hat immer ein offenes 
Ohr für unsere Mitglieder und versendet pünkt­
lich zum Geburtstag nette Glückwunschkarten.

Vorstandsteam
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Nach Klärung aller offenen Fragen und um­
fassender Bewerbung fand am 18. Juli 1981 
im Gasthaus Lindbauer an der inzwischen 
„alten“ Eisenbahnbrücke in Linz die 
Gründungsversammlung der „Vereinigung der 
DialysepatientInnen und Nierentransplantierten 
Oberösterreichs“ statt. Wolfgang Schmiedinger 
wurde zum ersten Obmann des neugegrün­
deten Vereins gewählt. Friedrich Bussmann 
unterstützte das Vorhaben und hielt den ersten 
Vortrag in der Vereinsgeschichte für damals 
27 Mitglieder. 

40 Jahre VNOÖ ist, verglichen mit der Dialyse und 
der Nierentransplantation, eine nennenswerte 
und bewegte Zeit. Gründungsobmann Wolf­
gang Schmiedinger war mit dem Aufbau und 
der Führung bis zu seinem Ableben im Mai 
1983 betraut. 

Ihm folgte DI 
Günther Huber 
nach, zuerst 
interimistisch 
und danach 
gewählt, bis er 
im September 
1995 verstarb. 
Die Selbst­
hilfegruppe ent­
wickelte sich 
gut und rasch. 

Seine Nachfolgerin Helga Lukas übernahm das 
Zepter ebenfalls zuerst interimistisch und blieb 
Vorsitzende bis Ende März 2007. Leider musste 
Helga wegen einer schweren Erkrankung die 
Leitung des Vereins zurücklegen. Helga Lukas 
hat den Verein top geführt, zukunftssicher und 

Nachdem die Dialyse in Österreich eingeführt 
und die ersten Nierentransplantationen gelun­
gen waren, gründete 1973 Friedrich Bussmann 
in Wien die ,,Vereinigung der Nierentrans­
plantierten und Dialysepatienten Österreichs”. 

Bald waren auch Oberösterreicher Mitglied 
in dieser Vereinigung. Die Idee mit dem Ziel, 
den PatientInnen über die lebenserhaltende 
ärztliche Betreuung hinaus zu helfen und vor 
allem die Transplantationen zu fördern, hat 
sich bewährt und so versuchte Wolfgang 
Schmiedinger, nachdem es auch in Kärnten 
bereits eine Sebsthilfegruppe Niere gab, in 
Oberösterreich eine Gruppe zu gründen. 

Wolfgang Schmiedinger

DI Günther Huber

Ein Rückblick in die bewegte Geschichte des Vereins.
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Dr. Julius Löffler und Helga Lukas

aktiv). Sie sind das Herzstück des Vereins, da 
dort der größte Teil der persönlichen Beratung, 
Betreuung und Hilfestellung erbracht wird. 

Unverzichtbar für den Verein war und ist die 
von Walter Kiesenhofer ins Leben gerufene Zei­
tung „Diaplant aktuell“. Sie wurde nach über 30 
Jahren von Andrea Leitner weitergeführt und ist 
mit Jänner 2020 in die ,,Österreichischen Nie­

ren Nachrichten” aufgegangen – eine Erfolgs­
geschichte. Die PatientInnenseminare began­
nen vor vielen Jahren in Roßleithen und gelten 
mittlerweile alle zwei Jahre in Windischgarsten 
als Highlight unserer Veranstaltungen. 

bestens organisiert, genauso wie sie ihn von 
ihren Vorgängern übernommen hat, übergeben. 
Bis zur Wahl Anfang Dezember 2007 übernahm 
DDr. Josef Brandmayr die Geschäfte. 

Seit der Wahl Ende 2007 ist Rudolf Brettbacher 
Vorsitzender unserer Selbsthilfevereinigung 
und führt diese im Sinn der Menschlichkeit 
und Hilfsbereitschaft. Der Verein ist aktiv und 
erfolgreich. 

Der Verein entwickelte rasch zahlreiche Aktivi­
täten, die teilweise noch heute zum Standard 
eines Vereinsjahres gehören: Gesellige Veran­
staltungen wie Ausflüge und Weihnachtsfeiern 
mit viel Gelegenheit zu persönlichen Kontak­
ten, Informationsaustausch und gegenseitiger 
Aufmunterung, Vorträge und Diskussionen mit 
Ärztinnen und Ärzten verschiedener Gebiete 
sowie dem Pflegepersonal unserer Dialyse­
zentren. 

Außerdem fanden bereits in den ersten Jahren 
regelmäßige Stammtische statt, und zwar 
am Linzer Freinberg sowie in Bad Ischl und 
Braunau, damals die einzigen Dialysestationen 
außerhalb von Linz. Nach und nach entstanden 
durch engagierte Mitglieder die Stammtische 
in Wels, Freistadt, Steyr und Ried (derzeit nicht 

Rückblick

Walter Kiesenhofer
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November 2014: Änderung des Namens und 
Erweiterung des Betreuungsbereichs von 
„Vereinigung der Dialysepatienten und Nieren­
transplantierten OÖ“ auf „Verein Niere OÖ“

Jährlich: Vorträge, Aktionen zum Weltnierentag, 
Stammtischtreffen, Adventaktion für die Pflege, 
Teilnahme an Symposien, Veranstaltungen von 
Partnerorganisationen u.v.m.

Zurückblickend war der OÖ Nieren-Selbst­
hilfeverein VNOÖ immer sehr aktiv und hat sich 
ständig weiterentwickelt, den neuen Heraus­
forderungen gestellt und auch den Mut gehabt, 
altbewährtes seine Anerkennung zu lassen und 
neues zu versuchen. Diese Erfolgsgeschichte 
wollen wir weiterführen. 

Ende 1992: Humanitäre Hilfslieferung 
(Dialysemaschine und Material) ins ehemalige 
Jugoslawien. 

April 1992: Pflanzung Dialysebaum bei Dr. 
Kramar als Dank für Einladung 

April 2000: Mitwirkung bei der Gründung der 
ARGE Niere Österreich

September 2000: große Geburtstagsfeier bei 
Hilde Hirzer

Mai 2001: Dankgottesdienst im Dom zu Passau

Seit 2009: Partner des Transplantforums 
Oberösterreich

September 2012: Pflanzung „Tree of Life“ an­
lässlich der 1000. Niere bei den Elisabethinen

Weitere Fakten im Zeitraffer:

Dialysebaum Kramarmühle

Geburtstagsfeier Hilde Hirzer
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Rückblick

2015 Stammtischtreffen Walken mit Olga

2019 OSIN Linz



Freistadt

Im Frühjahr 1999 beschlossen Walter Gras­
böck und Hans Thanner Stammtischtreffen 
für Nierenkranke und deren Angehörige und 
FreundInnen in Freistadt zu organisieren. 

Es gab großes Interesse und viele folgten den Ein­
ladungen. So wurden einmal im Monat diverse 
Vorträge und Informationsveranstaltungen 
sowie Ausflüge und gesellige Zusammenkünfte 
abgehalten. 

Seit 2010 leitet Andrea 
Leitner mit einem kleinen 
Organisationsteam die 
Stammtischaktivitäten. 
In den 22 Jahren stand 
stets der persönliche 
Kontakt der Stamm­
tischlerInnen im Vorder­
grund. Mittlerweile haben 
sich viele gute Freund­
schaften entwickelt und 
unsere Zusammenkünfte 
fühlen sich beinahe 
wie Familientreffen an. 
Nach der coronavirus-
bedingten Pause freuen 
wir uns schon sehr auf 
ein hoffentlich baldiges 
Wiedersehen. 
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Die Seele unseres Vereins sind  
die Nierenstammtische in Freistadt, Linz, Steyr und Wels.

Stammtisch Freistadt
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essen, einer Grillerei sowie bei der Jause im 
Grünen steht das leibliche Wohl im Vorder­
grund. Beim Yogakurs und Ladies- & Gentle­
man-Day trainieren wir unsere Fitness. Niko­
laus- und Weihnachtsfeier runden das bunte 
Jahresprogramm ab. 

Wir sind eine gemütliche Runde ohne Altersbe­
schränkung und werden hoffentlich bald wieder 
persönliche Treffen in Angriff nehmen können. 

Linz

1998 regte Annemarie Tkalec die Gründung 
eines Diaplant-Stammtisches an. 2014 
übernahm Elisabeth Arbeithuber die Leitung 
des Stammtischs. 

Seit November 2020 leitet erstmals mit Chris­
tian Deimel ein Mann die Geschicke der Linzer 
Treffen, die meist in der Dornacher Stube in 
Linz stattfinden. 

Ein vielfältiges Jahresprogramm sorgt für 
viel Abwechslung und Gemütlichkeit. Beim 
Faschingsstammtisch geht es immer lustig 
zu, hier wird mit originellen Kostümen gespielt 
und gesungen. 

Vorträge über bestimmte Themen sorgen für 
die Erweiterung des Fachwissens. Mit Knödel­

Stammtisch Linz

Stammtische
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Wir legen auch Wert darauf, Aktivitäten sowohl 
für unsere körperliche als auch geistige Fitness 
zu organisieren. 

Die jährliche Faschingsfeier und unsere 
Weihnachtsfeier sind immer ein Höhepunkt 
unserer Treffen. Unser Ziel ist es, allen Per­
sonen mit Nierenerkrankungen eine Möglichkeit 
zu bieten, durch persönlichen Erfahrungsaus­
tausch mit der eigenen Situation gut umgehen 
zu können und verstanden zu werden. 

Wir freuen uns, uns nach der sehr schwieri­
gen Covid-19-Zeit wieder persönlich zu treffen. 
Neue Betroffene, die an unserem gesellschaft­
lichen Beisammensein teilnehmen möchten, 
sind immer sehr herzlich willkommen. 

Steyr

Der Stammtisch Steyr besteht seit 1994 und 
wurde durch damals sehr aktive Interessierte 
und um Informationsaustausch bemühte Dia­
lysepatientInnen und Transplantierte gegründet. 

Wir treffen uns 4 bis 6 Mal im Jahr. Wir tau­
schen uns bei gemütlichen Gesprächen aus, 
laden ÄrztInnen und Gesundheitsfachkräfte zu 
Vorträgen ein und organisieren selbst Themen­
abende. 

Stammtisch Steyr
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Wels

Im Jahr 1995 wurde von Helga Lukas, der dama­
ligen Obfrau des Vereins Niere OÖ, angeregt, 
auch in Wels einen Stammtisch zu gründen. 

Herr Prechtl hat dann weitere Stammtische or­
ganisiert, die in verschiedenen Lokalen statt­
fanden. Am Ende landeten wir beim Laahener 
Wirt in Wels. Dort übernahm Frau Lucia Lein­
decker die Gruppe. Sie wechselte zum Gasthaus 
Knödelwirt in Wels, da die alte Lokalität ge­
schlossen wurde. Im Jahr 2016 wurde Frau Edith 
Wilflingseder einstimmig zur Leiterin ernannt, 
unterstützt wird sie von Frau Maria Rosenberger. 

Es werden laufend unterschiedlichste Aktivi­
täten unternommen. Besonders gut kommen 
die FIT-AKTIV-Nachmittage an, die wir vorwie­
gend in den Sommermonaten veranstalten. 

Stammtisch Wels

Stammtische

Zum Beispiel Spielnachmittage, Spaziergänge 
und Ausflüge…

Hervorheben möchten wir unsere längsten 
Vereinsmitglieder Frau Theresia Kaltenbach 
und Frau Maria Rosenberger, die uns seit 1991 
die Treue halten.



Nach 40 Jahren Selbsthilfearbeit mit vielen 
Freundschaften, Erlebnissen, Verbesserung des 
Wohlbefindens und der Zuversicht, ist es auch 
mal Zeit, inne zu halten und in die Vergangenheit 
aber auch in die Zukunft zu blicken. Einfach 
nachdenken, was gut und schön war aber auch 
was wir aus den nicht so positiven Erlebnissen 
gelernt haben. Vor allem was jede und jeder 
Einzelne der Nierenkranken und Angehörigen 
braucht, um die Situation gefühlt zu verbessern 
und damit das Leben ein wenig einfacher und 
unbeschwerter wird.

So wie mein Lebensmotto ist „agieren statt 
reagieren“, so denke ich auch soll es in der 
Gemeinschaft der Betroffenen sein. Nicht Zeit 
zu vergeuden um sich aufzuregen, sondern 
den Wissensschatz der Gemeinschaft zu­
nutze machen oder notwendige Änderungen 
im System aktiv angehen, zu analysieren und 
mit den Verantwortungsträgern eine sinnvolle 
Lösung zu finden und zu vereinbaren. So direkt 
nach dem Grundsatz „Mit’n Reden kumman 
d’Leut zaum“!
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Ausblick, Wünsche und Ideen: „Ziele können Wirklichkeit werden“



„… und was habe ich davon?“

Die Selbsthilfegruppe bietet für alle eine emo­
tionale Heimat, in der sowohl Betroffene als 
auch Angehörige sich auf Augenhöhe austau­
schen können, Verständnis erfahren und sich 
gegenseitig alltagstaugliche Tipps geben. Das 
„fast“ normale Leben mit der Krankheit wird so 
wesentlich schneller erreicht und führt auto­
matisch zu einem gesteigerten Wohlgefühl. Ja 
und genau das wiederum ist die Ursache für 
bessere klinische Werte und – no na net – ein 
besseres und längeres Leben!

Einen wesentlichen Beitrag dazu leistet auch 
das bessere Wissen um die Erkrankung und die 
Therapien und führt dadurch zu einem höheren 
Verständnis. Aus diesem Grund bieten wir als 
Selbsthilfe auch Fortbildungsmaßnahmen und 
Informationsveranstaltungen an. 

Nach und nach tut man sich im Alltag und im 
Leben leichter, das Netzwerk mit Betroffenen, 
Angehörigen, ÄrztInnen und der Pflege wird 
größer und man lernt auch die Besonderheiten 
des Gesundheitssystems besser kennen. Bei 
all diesen positiven Aspekten bleibt aber immer 
noch die Zauberformel „die Situation anneh­
men, dazu stehen und mit den Erfahrungen aus 
der Selbsthilfe besser leben“ bestehen und ja, 
es ist auch eine Kopfsache!

Bei Vorträgen habe ich es schon mehrmals ge­
sagt, dass die Selbsthilfe das einzige Placebo­
Medikament ohne negative Nebenwirkungen ist!

Sicherung und Stärkung der Betreuung und 
Unterstützung durch:

Lebensadern der Niere OÖ

Die Hauptschlagader des Vereins sind die Mit­
glieder, UnterstützerInnen und Angehörigen. 
Ohne sie gäbe es diese Organisation nicht. 
Nicht minder wichtig sind alle Freiwilligen, die 
sich für die Vereins- und Mitgliederarbeit Zeit 
nehmen und diese engagiert erledigen. „Ohne 
Geld ka Musi“ - so ist die Finanzierung der 
Tätigkeiten und Aufgaben ebenso unerlässlich, 
obwohl diese zu einem Teil durch die Mitglieds­
beiträge und Sponsorenbeiträge gedeckt wird.

Motivation und Überzeugung

Was motiviert eine/n Betroffene/n oder ein/e 
Angehörig/e? Es gibt sicherlich verschiedene 
Motive, die zu einem Beitritt zu einer Selbsthilfe­
gruppe führen. Das Größte und aus meiner Sicht 
das Wesentlichste ist die eigene Erfahrung, dass 
sich das eigene Leben verbessert, sich die Sicht­
weise zum Teil verändert und mehr Lebensquali­
tät erreicht wird. Genau das schaffen wir nur 
gemeinsam, indem wir alle unsere Erlebnisse 
und Erfahrungen einbringen können. Es ist ein 
Expertenpool auf Betroffenen- und Angehöri­
genebene. Darüber reden oder schreiben ist eine 
Sache, es aber selber erlebt zu haben, überzeugt. 
Hier bewahrheitet sich wieder der Ausspruch 
„jede/r ist seines eigenen Glückes Schmied!“

Die Wirkung der Selbsthilfe kann nur eintre­
ten, wenn viele sich daran beteiligen – je mehr, 
desto besser! Es bringt also niemandem etwas, 
wenn man sich zurückzieht, weder sich selbst 
noch den anderen.
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Zukunft
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Wünsche:

Wir wünschen uns mehr Anerkennung und 
Unterstützung von Seiten der Politik und  den 
Steakholdern im Gesundheitswesen, sodass 
das Sein oder Nichtsein der Selbsthilfearbeit 
nicht alleine von der Freiwilligkeit, meist 
Betroffener, abhängt,  sondern die strukturelle 
Basis durch Personal- und Finanzressourcen 
abgesichert wird. 

Der größte Wunsch des VNOÖ ist eine bezahlte 
Teilzeitkraft mit 20 Stunden pro Woche.

Ausblick:

Es wird uns in der nächsten Zeit nicht an Her­
ausforderungen fehlen. Im Gegenteil: um das 
Gesundheitssystem auf dem aktuellen Niveau 
zu halten, werden wir so manche Zusatzauf­
gaben im Bereich der Betroffenen- und Ange­
hörigenbetreuung übernehmen dürfen oder 
müssen. 

Um aber unsere Selbsthilfe-Tätigkeiten auch 
noch in der Zukunft erbringen zu können, 
müssen wir es schaffen, immer genug Freiwillige 
zu finden, die diese Aufgaben übernehmen. Es 
sollen aber auch viel mehr betroffene Men­
schen von uns profitieren können, das heißt 
jedoch, wir müssen wesentlich mehr neue Mit­
glieder begeistern und gewinnen. 

Wenn einmal erkannt und akzeptiert wird, wie 
wichtig die Selbsthilfe für die Gesellschaft ist, 
dass sie ein Teil des Gesundheitssystems sein 
muss und auch damit viel Geld gespart werden 
kann, dann werden die Politik und die Wirtschaft 
auch die notwendigen Mittel und Ressourcen 
bereit stellen. Wir sind bereit dazu!
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Ideen:

Da die Betroffenen und Angehörigen der Nieren­
kranken uns oft nicht kennen und nicht zu uns 
kommen, müssen wir zu ihnen kommen. Das 
heißt, wir möchten in Zukunft in die Bezirke, 
Krankenhäuser und Facharztpraxen hinaus­
fahren und dort Gesprächs- und Betreuungster­
mine anbieten, sodass von unseren Leistungen 
viel mehr Menschen erfahren und daran teilha­
ben können. So können wir auch eines unserer 
Ziele erreichen, dass weniger Nierenkranke eine 
Ersatztherapie brauchen oder diese zumindest 
erst später notwendig wird.

Eine Idee ist auch, dass es ein fixes Gespräch 
mit einer oder einem SelbsthilfevertreterIn in 
der Therapie gibt. So könnte der größte Benefit 
für alle Beteiligten erreichbar sein.

Zukunft
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„Wende dein Gesicht der Sonne zu, dann fallen 
die Schatten hinter dich!“, so lautet das Lebens­
motto von Andrea Leitner. Dieser Spruch spiegelt 
auch das sonnige Gemüt der heute 47-jährigen 
Abteilungsleiterin im öffentlichen Dienst wider.

Ihre Nierenerkrankung, 
beidseitige Schrumpf­
nieren, die sich bei 
ihrer Schwangerschaft 
bemerkbar machte, 
veränderte vieles in ihrem 
Leben, aber schärfte 
auch den Blick auf das 
Wesentliche. Vor allem 
die erste Zeit war be­
sonders belastend: als 
schwangere Frau und 
später als junge Mutter 
mit Nierenerkrankung, 
die 3mal pro Woche jew­
eils für mehrere Stund­
en zur Hämodialyse ins 
Krankenhaus muss. 

Der Rückhalt, den ihr die Familie gab, machte sie 
stärker, gab ihr die nötige Kraft, und sie fühlte sich 
niemals alleine. 

„Das schweißt auch zusammen.“ sagt Andrea 
heute. „Ich bin meiner Familie so dankbar, und 
es ist unglaublich was man alles aushält, wenn 
man die Unterstützung aller spürt.“ Es ist nicht 
weiter verwunderlich, dass die Familie ein sehr 
inniges, liebevolles und vertrauensvolles Verhältnis 
zueinander hat, wie es sich viele nur wünschen 
können. 

Nach der Transplantation 2002 verlief die Erholung 

Mutmacherin:  
Das schweißt auch zusammen!

Andrea Leitner mit Sohn David

nahezu perfekt, und auch ihre Nierenwerte sind 
weiterhin optimal. Andrea steht als Abteilungs­
leiterin und Führungskraft voll und erfolgreich im 
Berufsleben. Zudem ist sie als Obmannstellvertre­
terin des Vereins Niere Oberösterreich sozial enga­
giert und möchte ihre Erfahrungen und auch ihre 
Kraft voller Hingabe mit anderen teilen. 

Es ist für sie eine Herzensangelegenheit, dass 
möglichst viele Menschen wissen, dass man 

nierenkrank sein 
kann und trotzdem 
ein erfülltes Leben, 
mit außergewöhn­
lich hoher Lebens­
qualität, führen 
kann. Deshalb ist 
sie gerne Teil der 
durch die Christine 
Vranitzky Stiftung 
g e f ö r d e r t e n  
Öffentlichkeits­
kampagne. 

www.ja-transplant.at 

Andrea Leitner
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HINGABE
 kann man nicht transplantieren, 
 eine Niere schon.
Eine Transplantation rettet nicht nur Leben, sie ermöglicht es 
wieder auszuleben, was in uns steckt. Andrea und ihr Sohn  
David können die gemeinsame Zeit wieder genießen und  
freuen sich über ein erfülltes Leben mit der ganzen Familie. 

Transplantation ist kein Tabu. 
Nur wenn wir offen darüber sprechen, besiegen wir Vorurteile.

ja-transplant.at

 Andrea Leitner, 47  
Mutter & leitende Angestellte 
mit transplantierter Niere.
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„Für einander da sein und das Leben 
genießen.“,  so lautet das Erfolgsgeheimnis 
für eine starke Partnerschaft, gerade wenn 
einer der beiden erkrankt – davon ist Franz 
Wasserbauer überzeugt. 

Der Prokurist und Leiter der Betriebswirtschaft 
einer Regionalbank mit über 100 Mitarbeiter­
Innen erkrankte schon als Kind im Alter von 3 
Jahren an Diabetes. Und das zu einer Zeit, als 
die Gesundheitsversorgung noch eine ganz 
andere war als heute. Nach 35 Jahren Dia­
betes begannen dann die Nieren zu versagen. 

Aber Franz schaffte es, auch durch die 
Unterstützung seiner Frau Olga und mit­
tels verschiedener Diäten, Bewegung so­
wie durch die ersten Informationen aus der 
Prädialyseschulung, die Dialyse um 7 Jahre 
hinauszuzögern. 2004 war es dann aber 
unausweichlich, und Franz musste zur Dialyse. 
Er machte das stets nach der Arbeit, wodurch 
auch die Familie oft zu kurz kam. Und wenn 
er dann mal da war, war er es – gezeichnet 
durch die Anstrengung der Dialyse – auch oft 

nicht wirklich. Ohne eine stabile und 
liebevolle Partnerschaft hätte Franz 
die Strapazen damals nicht meistern 
können. 

Zum Glück waren aber bereits nach 
einigen Monaten passende Organe 
da, und Franz unterzog sich der 
komplizierten Doppel-OP von Pan­
kreas und Niere. Nach anfänglichen 
Schwierigkeiten entwickelte sich 
dann aber alles sehr positiv. 

Heute steht Franz voll im Leben, 
und er kann die Zeit mit seiner Frau und den 
beiden Kindern wieder genießen. „Nicht nur 
der Kranke selbst, auch die Partnerin – wie 
meine Frau Olga – sind oft die Leidtragenden. 
Sie musste so viel alleine übernehmen. Da 
muss man sich aufeinander verlassen kön­
nen.“, berichtet Franz dankbar. 

Neben Franz ist auch Olga beim Selbst­
hilfeverein Niere Oberösterreich aktiv. Sie war 
schon bei der Organisation von Workshops 
und online Angehörigengesprächen beteiligt, 
um auch ihre Erfahrungen mit anderen Ange­
hörigen zu teilen und ihnen Mut zu machen. So 
wollen die beiden auch anderen zeigen, dass 
es das Risiko wert ist. „Man muss einfach 
sehen, was nach einer Transplantation wieder 
alles möglich ist, und wie schön das Leben 
sein kann!“ Deshalb sind auch beide gerne 
Teil der durch die Christine Vranitzky Stiftung 
geförderten Kampagne zur Unterstützung der 
Organtransplantation in Österreich. 

www.ja-transplant.at 

Franz Wasserbauer mit seiner Frau Olga

Mutmacher:  
Das Risiko ist es wert!
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ja-transplant.at

LIEBE
 kann man nicht transplantieren, 
 eine Bauchspeicheldrüse schon.
Eine Transplantation rettet nicht nur Leben, sie ermöglicht es  
wieder auszuleben, was in uns steckt. Franz und seine Frau Olga 
können sich nicht nur wieder liebevoll umeinander kümmern, 
sie sind seit vielen Jahren in einem Selbsthilfeverein auch für 
andere da.

Transplantation ist kein Tabu. 
Nur wenn wir offen darüber sprechen, besiegen wir Vorurteile.

 Franz Wasserbauer, 59 
Ehemann, leitender Bankangestellter, 
sozial engagiert mit transplantierter 
Pankreas und Niere.

Unterstützt durch die Christine Vranitzky Stiftung zur Förderung der Organtransplantation.
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